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«Dünger
als Philosophie»

In gleich fünf Leserbriefen (NZZ
11. 6. 21) reagierten Anthroposophen
recht nervös auf den nach meiner Auf-
fassung ausgewogenen Artikel von Bir-
git Schmid (NZZ 29. 5. 21). Der Inhalt
der Leserbriefe verwirrt mehr, als dass
er Klarheit schafft. Die gemeinsame
Aussage gipfelt darin, dass die anthro-
posophische Lehre «der modernenWis-
senschaft überlegen» sei. Nebst dem
schwierigen Studium dieser Wissen-
schaft gehöre eben «auch stetiges Üben»
dazu!? Da ich in Dornach wohne, habe
ich mich viel mit der Anthroposophie
beschäftigt, und je mehr Zeit ich für
sie aufbrachte, desto unverständlicher
wurde sie für mich.Aber trotzdem:Wir
profitieren von dem wunderbaren Ge-
müse aus der anthroposophischen Gärt-
nerei,wir erfreuen uns an den herrlichen
Gartenanlagen, und wir bewundern die
Arbeit in der Sonnhalde und auf dem
Bauernhof des lokalen Demeter-Bau-
ern.Die anthroposophischeMedizin, die
Kunst und die wissenschaftlichenArbei-
ten der anthroposophischen Funktio-
näre werden mir immer fremd bleiben.
Kann man vielleicht sagen: Die anthro-
posophischen Menschen, die an der
Basis arbeiten, schaffen Bewunderns-
wertes, während ihre Eliten angstvoll
an einem esoterischen Gebilde herum-
werkeln? Im Bewusstsein, dass irgend-
einmal alles wie ein Kartenhaus zusam-
menfällt?

Robert Hofer, Dornach

Teures Hirngespinst
Cargo Sous Terrain

Cargo Sous Terrain ist ökonomischer
und ökologischer Unfug in Potenz, und
die einzigen Profiteure sind die Bera-
ter und Planer («Die Pläne sind völ-
lig überrissen», NZZ 9. 6. 21). Und ja,
in der Politik fehlen eindeutig Logis-
tik- und Verkehrsexperten, es hat je-
doch viele Juristen, Berater, Planer und
Bauunternehmer (ganz speziell bei uns
in Freienbach), und das Volk muss für
Planung, Fehlplanung und Rückbau be-
zahlen, und die Vorgenannten haben
die Taschen gefüllt. Neue Lösungen zu
suchen, ist immer gut, und diese müs-
sen auf den Prüfstand gestellt wer-
den und auf ihre Praxistauglichkeit
untersucht werden. Aber irgendwann
kommt der Punkt, wo man sagt: top
oder Flop. Die Cargo-unter-der-Erde-
Idee ist nicht neu, ist aber immer an
der Umsetzung gescheitert. Nicht ein-
mal die experimentierfreudigen Chine-
sen haben beim Bau neuer Städte die-
sen neuen Transportmodus gewählt.
In der heutigen Zeit über eine langsame
und nicht feinvernetzte neue Infrastruk-
tur zu reden, ist schlicht Unfug undGeld
verbrannt, welches die Betreibergesell-
schaft noch nicht verdient hat und nie
verdienen wird.

Wie es zudem überhaupt möglich ist,
dass sich eine Migros und ein Coop als
Genossenschaften für solch ein Projekt

finanziell engagieren, ist mir komplett
schleierhaft. Ihre Statuten sagen kein
Wort, dass man sich an Infrastruktur-
projekten beteiligen soll und darf. Hier
sollte doch einmal genauer recherchiert
und «auf den Busch geklopft» werden,
wer diese Entscheidungen gefällt hat
und wie es dazu gekommen ist. Und
eine Ex-Panalpina, jetzt DSV, hat sich
auch nur mit symbolischen Beträgen an
diesem Projekt beteiligt, um Aufträge
von einem der vorgenannten Grossver-
teiler zu bekommen. Auch die unkriti-
sche Berichterstattung der Medien und
gerade der NZZ hat mich schon mehr-
mals fast auf die Palme gebracht. Das
ganze Cargo Sous Terrain ist ein teu-
res Hirngespinst. Lösungen liegen in
der besseren Nutzung der bestehenden
Infrastruktur und der Optimierung der
bestehenden Systeme mit digitaler und
intelligenter Unterstützung.

MartinWillhaus,Wilen beiWollerau

Das Märchen vom überdimensionier-
tenTransitverkehr:Man kann sich schon
darüber wundern,mit welcher Euphorie
der Plan der unterirdischen Güterbahn
Cargo Sous Terrain vom Parlament auf-
genommen worden ist. Ich teile die Be-
denken von Nils Planzer und möchte er-
gänzend dazu noch auf zwei immer wie-
der ausgeblendeteTatsachen hinweisen:
Sobald wir die Infrastruktur für denVer-
kehr weiter ausbauen, führt dies nicht
einfach zur Entlastung bestehender
Strassen, sondern es erzeugt neuen Ver-
kehr. Sind oberirdisch die Strassen wie-
der weniger verstopft, so schafft dies den
Anreiz, vom öffentlichen Verkehr wie-
der auf das Automobil umzusteigen.

Zudem weist Nils Planzer schon dar-
auf hin, dass von den 50 000 Lastwagen
nur 20 000 überregionale Strecken zu-
rücklegen. Damit bestätigt er im Regio-
nalverkehr eine Tatsache, die ganz be-
sonders auf den Stadtverkehr zutrifft.
Der Bau eines Tunnels führt keines-
wegs zu einer Entlastung. Die Auto-
kolonne, die sich vorArbeitsbeginn und
nach Feierabend durch die Städte wälzt,
hat nichts mit Transitverkehr zu tun,
sondern ist fast ausschliesslich Lokal-,
Ziel- und Quellverkehr. Das trifft auch
für Lastwagen des Gewerbes zu, das
irgendwo Aufträge erfüllt, Güter dort-
hin bringt oder dort abholt.

Peter Schmid, Frauenfeld

Ungeimpfte sollen das
Risiko selber tragen

Die NZZ hat einen Artikel publiziert
(2. 6. 21) mit der Forderung nach mehr
Freiheiten in den Altersheimen: Die
ungeimpften Heimbewohner sollen das
Risiko einer Sars-CoV-2-Ansteckung
selbst tragen. Dem ist in allen Teilen zu-
zustimmen. Es gibt keinen Grund für
eine andauernde Isolation der Heim-
bewohner.Aber eigentlich gibt es über-
haupt keinen Grund dafür, dass die ge-
impfte Bevölkerung, wenn denn ein-
mal alle, die willens sind, auch geimpft
sind – und das dürfte ja bei uns nicht
mehr allzu lange dauern –, die Risiken
und die Kostenfolge der Unbelehrbaren

übernehmen soll.Die Krankenversiche-
rungen könnten Zusatzversicherungen
anbieten für diejenigen, die sich partout
nicht impfen lassen wollen. Aber es er-
gibt gar keinen Sinn und wäre eine völ-
lig falsch verstandene Form von Solida-
rität, wenn die Kosten für künftige Co-
vid-19-Erkrankungen von Ungeimpften
die Krankenversicherungsprämien der
Geimpften in die Höhe schnellen lies-
sen. Selbstverschuldete Erkrankungen
sollten grundsätzlich ebenso wenig den
Versicherten belastet werden wie wis-
senschaftlich erwiesenermassen nutz-
lose Therapien und Medikamente wie
etwa millionenfach verdünnte Homöo-
pathie-Globuli.

Andreas Honegger, Zollikon

«Plötzlich wollen alle
ein Mädchen»

Schon oft habe ich beim Blick auf den
Kinderspielplatz und in die Kindergar-
tenpausenhöfe den Eindruck gehabt:
Plötzlich haben alle ein Mädchen (NZZ
5. 6. 21). Seit einiger Zeit wundere ich
mich, ob nicht auch bei uns irgendein
Prozess der Geschlechterauswahl im
Gange ist, jedenfalls bei Schweizer Ehe-
paaren. Zum Thema passend: Vor eini-
gen Monaten wurde berichtet, dass in
Iran von der Hülle eines Schulbuches
ein darauf abgebildetes Mädchen ent-
fernt worden sei und auf der Hülle jetzt
nur noch Knaben vorkämen. Ein gros-
ser Aufschrei in Europa. Wenn aber in
Europa von Kindern die Rede ist, er-
scheinen auf den Bildern in gefühlt 80
Prozent der Fälle Mädchen: beim Bas-
teln, in der Schule, beim Wandern. Es
gilt Kinder gleich Mädchen.Und Eltern
gleich Mütter. Ganz zu schweigen von
der Werbung und den Inseraten der
Hilfswerke: ja keine Buben abbilden
oder wenn, dann im Hintergrund. Vie-
len Dank für diesen guten und notwen-
digen Artikel aus der Hand einer Frau.
Getrauen sich Männer überhaupt noch,
diesbezüglich Klartext zu reden?

Markus Ackermann, Birsfelden

An unsere Leserinnen
und Leser

Wir danken allen Einsenderinnen
und Einsendern von Leserbriefen
und bitten umVerständnis dafür,
dass wir über nicht veröffentlichte
Beiträge keine Korrespondenz
führen können. Kurz gefasste Zu-
schriften werden bei derAuswahl
bevorzugt; die Redaktion behält
sich vor,Manuskripte zu kürzen.
Jede Zuschrift an die Redaktion
Leserbriefe muss mit der vollstän-
digen Postadresse desAbsenders
versehen sein.

Redaktion Leserbriefe
NZZ-Postfach, 8021 Zürich
E-Mail: leserbriefe�nzz.ch
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TRIBÜNE

Für eine Schweizer
Digital-Charta
Gastkommentar
von BARBARA WEEKES, ANNE-MARIE BUZATU und DANIEL STAUFFACHER

Covid-19 hat die Transformation in eine digitale Wirtschaft und
Gesellschaft beschleunigt – bei Verbrauchern, Unternehmen, Ge-
sundheitsdienstleistern, der öffentlichen Hand,Tele-Arbeitern usw.
Dazu kommt die wachsende Bedeutung der künstlichen Intelli-
genz für dieWirtschaft, die Forschung und unser Zusammenleben.
Beide Phänomene bringen auch vermehrt die neuen Risiken dieser
Technologien zutage, darunter die Zunahme von Falsch- und Fehl-
information, die Verwundbarkeit unserer Gesundheitseinrichtun-
gen und anderer kritischer Infrastrukturen, der sprunghafte An-
stieg der Cyberkriminalität und wachsende Herausforderungen
für Demokratie und Grundrechte.

Während wir diese mächtigen technologischenWerkzeuge nut-
zen, um robuste Volkswirtschaften aufzubauen, müssen wir ge-
währleisten, dass die Standard-Geschäftspraktiken mitwachsen,
um einen sicheren und ethischen Online-Marktplatz sicherzustel-
len. Gleichzeitig müssen wir mit den neuen Ideen Schritt halten,
die aus diesem rasanten digitalenAufschwung erwachsen, und uns
stärker in die internationalen kommerziellenAktivitäten und Be-
mühungen im digitalen Raum einbinden, einschliesslich der Euro-
päischen Union.

Diese wichtigen Herausforderungen erfordern innovative und
gut durchdachteAntworten, die darauf abzielen, dasVertrauen im
Internet zu stärken bzw. wiederherzustellen und gleichzeitig die
bestenAspekte freier, offener,wohlhabender und demokratischer
Gesellschaften zu bewahren.

Vor diesem Hintergrund schlagen wir vor, eine «Swiss Digital
Charter» für kommerzielleAkteure zu entwickeln. In Zusammen-
arbeit mit Partnern aus der Wirtschaft, der Zivilgesellschaft und
der Verwaltung und basierend auf SchweizerWerten wie Neutra-
lität, Pragmatismus, Vertrauenswürdigkeit und Respekt vor den
Grundrechten würde die Charta klare Prinzipien und Anleitun-
gen bieten, damit die Herausforderungen der Informations- und
Kommunikationstechnologien besser gemeistert werden kön-
nen – Cybersicherheit, Sicherheit der Lieferkette, Blockchain,
künstliche Intelligenz und Datensicherheit unter Berücksich-
tigung der Grundrechte. Um die Swiss Digital Charter zu ent-
wickeln, haben wir uns folgende Vorgehensweise zum Ziel ge-
setzt: 1) Bestandesaufnahme gegenwärtiger und neuer Online-
Herausforderungen für Unternehmen und die Zivilgesellschaft;
2) Identifizierung von Lücken und verbesserungsbedürftigen Be-
reichen in den Schweizer Rahmenbedingungen; 3) Bestandsauf-
nahme bestehender Initiativen mit ähnlichen Zielen und Iden-
tifizierung von Best Practices; 4) Möglichkeiten zur Vertiefung
der Beziehungen und des Wissensaustauschs auf internationaler
Ebene; 5)Ausarbeitung konkreter Empfehlungen für eine prospe-
rierende und ethische kommerzielle Digitalisierung inklusive in-
tegrer Systeme und Prozesse.

Die Charta würde auch dazu beitragen, produktive Beziehun-
gen zu anderen wichtigen Stakeholdern wie der Zivilgesellschaft,
der Regierung und der Strafverfolgungsbehörden zu fördern. Das
Dokument könnte Unternehmen helfen, effektiver auf die Her-
ausforderungen im Cyberspace zu reagieren, und gleichzeitig dazu
beitragen, ein transparentes, faires kommerzielles Spielfeld und
eine sichere Online-Umgebung für Einzelpersonen zu gewährleis-
ten. Die Charta sollte dabei ein «lebendes Dokument» sein, so
dass sie in Echtzeit an neue Herausforderungen angepasst wer-
den könnte. Die Charta könnte so zu einem wichtigen Instrument
des internationalen Dialogs werden und dazu beitragen,Diskussio-
nen und Bemühungen auf internationaler Ebene im Einklang mit
den Schweizer Werten zu gestalten und positive Impulse für den
digitalen Raum in der Schweiz selbst zu setzen. Letztlich könnte
die Charta dazu beitragen, die Potenziale und dasVersprechen der
neuen Technologien für prosperierende, ethische und sichere Ge-
sellschaften von morgen zu nutzen.

Barbara Weekes, Anne-Marie Buzatu und Daniel Stauffacher sind ge-
schäftsleitende Mitglieder der ICT4Peace Foundation (Genf; vgl. «Swiss Digi-
tal Charter»).


